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Karlsruher Zeitung
Staatsaiyeiger für das Großheyogium Äaden
A- tSS Samstag , den 9 . Mai 1914 157. Jahrgang

Expedition :
i Friedrich - Straße Nr . 1t (Ferusprech -

av hluß 9fr . 951 , « 52 , 953 , 954 ) , woselbst auch
?!uzeige,l in Enipfanz genommen werden .

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 J <i 50
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwa ltu ng , Briefträgergebühr eingerechnet 3 Ji 67 3jl.
Ei nrückungs gebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briese und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegebenund es wird keiner -
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernomnien .

Staatsanzeiger .
0 c i ii e Königliche Hoheit der Grofiherzog

haben S i ch unter dem 24 . April 1914 gnädigst bewogen
gefunden , dem Lokomotivführer Leonhard Doscnbach in
Karlsruhe das Verdienstkrenz vom Zähringer Löwen zu
verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Groszherzog
haben Sich gnädigst bewogen gefunden , den nachgenann -
ten Hosbediensteten die untertänigst nachgesuchte Erlaub -
nis zur Annahme und zum Tragen der ihnen verliehenen
Kaiserlich Russischen Auszeichnungen zu erteilen :

für die silberne Verdienstmedaille am Bande des
St . Annenordens :

den Offizianten Franz Maier und Heinrich Kratzmann ;
für die silberne Verdienstmedaille am Bande des

St . Stanislausordens :
den Lakaien Karl Koch , Martin Kraut und Gustav

Kühner .
Vom Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und

des Auswärtigen ist unterm 28 . April 1914 Rechtsan -
Walt Dr . Franz Grünwald in Mosbach unter Aufrecht -
erhaltung seiner Zulassung beim Landgericht Mosbach
gleichzeitig beim Amtsgericht Walldürn nüt dem Wohn¬
sitz in Walldürn zugelassen worden .

Die staatsärztliche Prüfung betr .
Dr . med . et . phil . Wilhelm Georg Burkhardt in Frei -

bürg hat sich der in der landesherrlichen Verordnung vom
19 . August 1890 (Gesetzes - und Verordnungsblatt S . 251)
in der Fassung der landesherrlichen Verordnung vom
29. Juli 1913 (Gesetzes- und Verordnungsblatt S . 471)
vorgeschriebenen Prüfung für Staatsärzte unterworfen
und ist für bestanden erklärt worden .

Karlsruhe , den 4 . Mai 1914 .
Großh . Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
P f i st e r e r . Schwartz .

Die Lerchenapotheke in Lörrach betr .
Die persönliche Berechtigung zum Betrieb der Lerchen -

apotheke in Lörrach ist zur Erledigung gekommen . Sie
wird hiermit zur Bewerbung ausgeschrieben : der neue
Berechtigte hat die vorhandenen Vorräte und Einrich -
tungen gegen eine nötigenfalls von dem unterzeichneten
Ministerium endgültig festzustellende Vergütung zu über -
nehmen .

Bewerbungen sind unter Anschluß der erforderlichen
Zeugnisse binnen 2 Wochen hier einzureichen .

Karlsruhe , den 6 . Mai 1914 .
Großh . Ministerium des Innern

Der Ministerialdirektor :
P f i st e r e r . Dr . Häußner .

Nickt - Nmtlicker Teil .
Karlsruhe , 8 . Mai .

Kriegsminister von Falkenhayn und die
Heeresverwaltung .

* Die Rede des preußischen Kriegsministers in der
vorgestrigen Reichstagssitzung wird von den Blättern
verschiedenster Richtuug als ein bedeutsames Ereignis
anerkannt und lebhaft kommentiert . Die schon im Aus -
Sug von uns wiedergegeben ? Rede hatte den nunmehr
vorliegenden ausführlichen Berichten zufolge im wefent -
uchen folgenden Wortlaut :

" Nachdem nunmehr die Vertreter sämtlicher Parteien -zu
•®ort gekommen sind , will ich zu ihren Anregungen , Ansichtenund Darlegungen Stellung nehmen . Ob es mir gelingen wird ,

vorgebrachten Fragen schon heute restlos zu erledigen ,
5 mir zweifelhaft erscheinen .
■«ort den verschiedenen Seiten ist mir hier die Notwendigkeit

Herz gelegt worden , die leider immer noch vorkommenden
Mißhandlungen Untergebener durch Vorgesetzte°i>er ältere Kameraden einzudämmen . Dabei hat der Redner

sozialdemokratischen Partei gemeint , er sei begierig , zu^ fahren , wie ich mich zu der Erklärung des Generals von

Einem , in der dieser seinen Abscheu gegen die Mißhandlungen
zum Ausdruck gebracht habe , stellen würde . Ich könnte

^
eine

solche Frage als eine schwere Beleidigung betrachten . (Sehr
richtig ! ) Denn in ihr liegt doch die Unterstellung verborgen ,
daß ich mich möglicherweise anders in dieser Frage verhalten
könnte als der damalige Kriegsminister und der Kriegsmini -
ster überhaupt , daß ich möglicherweise versuchen könnte , der -
artige Soldatenquälereien zu beschönigen oder zu entschul -
digen . Nicht nur in meiner Brust , sondern in derjenigen jedes
Mannes , der in der Armee an irgendeiner verantwortlichen
Stelle steht , ist der Abscheu gegen diese Vergehen (Beifall ) ,
und jeder , vom höchsten bis zum niedriasten , ist bemüht , soweit
das in seinen Kräften steht , diese Vergehen einzudämmen
(Beifall ) . Ahnliche Erlasse wie der des bayerischen Kriegs -
Ministers existieren auch beim preußischen und bei den son -

stigen Generalkommanden . 2P " nrt Sie das nicht glauben
sollten , so versichere ich, daß Sie sich im Irrtum befinden .
Der Kampf gegen die Soldatenmißhandlungen wird in der
ganzen Armee geführt . Erst beim Neujahrsempfang hat der
Kaiser den kommandierenden Generälen in ernster Weise vor
Augen geführt , >vie nötig es sei , in diesem Kampfe nicht nach -
zulassen . Wenn noch kein voller Erfolg erzielt ist, so liegt dies
daran , daß wir es nicht mit spezifisch militärischen Eigenschaf -
ten , sondern mit allgemein menschlichen Fehlern und Schwä -
chen zu tun haben . Ein interessantes Licht aus diese Frage
wirst die Tatsache , daß , während auf je 1600 Köpse der
Etatsstärke im Jahre 1912 eine Soldatenmißhandlung mit
Körperverletzung kam , die Zahl der Körperverletzungen in der -
selben Altersklasse von 20 bis 30 Jahren unter der mann -
lichen Zivilbevölkerung das Doppelte beträgt . Sie sagen , der
Vergleich hinkt . Das tut jeder . Ich will , das betone ich noch-
mals , nichts beschönigen oder verheimlichen , sondern will nur
erklären , daß man , wenn man ein Übel heilen will , seine
Gründe kennen lernen muß . Der Eindruck , daß sich die Fälle
von Mißhandlungen gehäuft haben , ist unberechtigt . Ich muß
allerdings zugeben , daß in letzter Zeit einige besonders krasse
Fälle vorgekommen sind , die jeden empören müssen . Aber
der Eindruck der Häufung beruht sicherlich nicht auf der Zahl
der Fälle , sondern auf der Agitation , die mit jedem Einzelfall
getrieben wird . Wie man dabei vorgeht , zeigt das . offizielle
Organ der Sozialdemokratie , der Vorwärts . Vor einiger Zeit
hat dieses Blatt wohl mit einem Blick auf die gegenwärtigen
Verhandlungen unter dem Titel „ Deutsche Kasernenkultur

"
eine Zusammen st ellung von Mißhandlungs -
fällen gegeben . Darunter finden sich aus den letzlen fünf
Vierteljahren sieben Mißhandlungen durch Offiziere . Diese
Zahl hat mich trübe gestimmt , sie erschöpft auch nicht einmal
alle Fälle , aber einen gelrissen Trost habe ich darin gefunden ,
daß ich gleichzeitig die Nachweisung erhielt , daß im letzten
Vierteljahr neun Offiziere Auszeichnungen für Lebensrettun -
gen und Hilfeleistungen bei Notständen erhalten haben . Diese
Fälle habe ich im Vorwärts nicht gefunden . Das beweist , daß
es dem genannten Organ nur auf die Verhetzung ankommt .
Würde das Blatt die Wahrheit sagen , dann würden seine
Leser dahinter kommen , daß im Heere ebenso wie im Volke
Licht und Schatten besteht . Wir werden bemüht sein , den
Schatten in Licht zu verwandeln . Wir werden mit allen
Mitteln die systematischen Mißhandlungen aus der Armee zu
entfernen bestrebt sein . (Zuruf bei den Sozialdemokraten :
Nur die systematischen ? ) Ich saae systematischen Mißhand -
lungen im Genensatz zu den zufälligen durch einen Stoß oder
Knuff . Das ist doch ein ungeheuerlicher Unterschied . Damit
kann ich das Thema verlassen . Den guten Willen , die Miß -
Handlungen so zu behandeln , wie Sie es wünschen müssen
und wie es jeder von uns in der Armee wünscht , habe ich
Ihnen gezeigt .

Es ist dann von den neuen Vorschriften über den
Waffengebrauch gesprochen worden . Die alten Vorschrif -
ten waren unter Benutzung der Kabinettsorder von 1820 auf -
gestellt worden und waren , wie schon der Reichskanzler er -
wähnte , fast ein Jahrhundert in Kraft gewesen , ohne daß ein
einziges Beispiel mißbräuchlicher Anwendung oder eine einzige
Klage über ihre Anwendung überhaupt bekannt geworden
wäre . Ich glaube , diese einfache Tatsache sollte genügen , um
die gegen die Vorschrift von den Rednern der Sozialdemo -
kratie erhobenen leidenschaftlichen Anklagen und Vorwürfe
einigermaßen als Übertreibungen zu kennzeichnen . Jeden -
falls darf ich mit gutem Gewissen die Anerkennung für die
Militärbefehlshaber aller Grade — in der Vergangenheit —
in Anspruch nehmen , daß sie hundert Jahre lang die Vor -
schrift jederzeit im Geiste der staatlichen Ordnung und der
Gesetzgebung gehandhabt haben . Dabei leugne ich durchaus
nicht , sondern erkenne willig an , daß ein großer Teil des
Verdienstes hieran den Zivilbehörden und der Bevölkerung
allgemein gebührt . Dieses Verdienst beruht ursprünglich auf
dem Ordnungssinn und Staatsgefühl in Preußen und beruhte
später auch auf dem Gefühl unbedingter Z , usam -
mengehörigkeit zwischen dem deutschen Volke und dem
deutschen Volksheere , auf diesem Gefühl , an dem alle anti -
nationalen und antimilitaristischen Wühlereien noch für lange
lange Jahre nichts ändern werden . Wenn der alte Satz : „ An
ihren Früchten sollt ihr sie erkennen " bei dieser Frage allein
in Betracht käme , so könnte nach dem vorher Gesagten kaum
ein Zweifel darüber bestehen , daß ein triftiger Grund zur
Aufhebung der alten Dienstanweisung eigentlich nicht vorlag .
Indes , die Welt ist kritischer geworden . Es genügt nicht , daß
die Bestimmungen ausreichen , sie sollen jetzt auch allen theore -
tisch konstruierten Fällen angemessen sein . Die Polemik , die sich
an die Vorgänge von Zabern knüpfte , zeigte , daß die alten
Dienstvorschriften dieser Anforderung jedenfalls nicht gerecht
wurden . Die Dienstvorschrift enthielt einige selbstverständliche

(Mit einer Landtagsbeilage.)

Befugnisse des Militärs auch nicht, weil sie eben selbstverständ¬
lich waren . (Sehr richtig ! ) Anderseits gab sie die Aufgaben
des Militärs , bei Unruhen ohne Aufforderung der Zivilbe -
Hörde einzuschreiten , in einer Form wieder , die , da sie das
Eingreifen an gewisse subjektive und objektive Voraussetzungen
gleichzeitig band , allerdings zu unerwünschten Auslegungen
führen konnte . Überdies hatte sich aber auch ein bedenklicher
praktischer Mangel insofern herausgestellt , als sie in den 70
Jahren nicht auch ausdrücklich im Reichslande eingeführt war .
Aus diesen Gründen hat der Kaiser in Anwendung des ihm
ausschließlich zusteheuden Rechtes , Dienstvorschriften für da ?
Heer zu erlassen , eine Neubearbeitung der Bestimmungen an -
geordnet , deren Ergebnis jetzt vorliegt . Ihre Heransgabe
wurde dadurch etwas erschwert und verzögert , daß es sich mrt
ein Gebiet handelt , dem die Landesgesetzgebung die Grund -
läge gegeben hat , woran natürlich nichts geändert werden
sollte . Es war deshalb ein Wortlaut zu finden , der in den in
Betracht kommenden Bundesstaaten jedem staatsrechtlichen
Bedenken begegnete . Man mußte darauf acht geben , alles daS
in die Vorschrift aufzunehmen , was in den einzelnen Bundes -
staaten infolge der dortigen Rechtslage hätte aufgenommen
werden können . Die neue Vorschrift ist also nichts anderes als
eine Zusammen st ellung allgemein anerkann -
ter Rechtsnormen zum Zweck der Instruktion der Mili -
tärbefehlshaber . Sie hat Geltung für die preußischen , sowie
die unter preußischer Verwaltung stehenden Kontingente ,
außerdem für alle im Reichsland stehenden Kontingente , so-
weit in einigen Bundesstaaten kleine Zusätze , ohne den Cba -
rakter der Vorschrift zu ändern , nötig waren , sind sie durch
besondere Verordnung den Truppen mitgeteilt worden . Wenn
ich recht unterrichtet bin , gedenkt Sachsen die Vorschrift für
sein Heer zu übernehmen . Wie Bayern und Württemberg sW
endgültig dazu stellen , ist mir noch nicht bekannt . Auf bert
ersten Teil der Bestimmungen brauche ich nicht mehr einzn »
gehen . Er enthält lediglich Festsetzungen , die die notwendige
Folge der bestehenden Gesetze und des Rechtszustandes sind .
Dasselbe trifft auch für den zweiten Teil zu . Trotzdem
möchte ich den darin behandelten Fall des Eingreifens de ?
Militärs bei Unruhen doch mit einigen Worten berühren ,
weil er zu vielen Erörterungen hier Veranlassung gegeben .

Ein solches Eingreifen darf nur erfolgen auf An -

suchen der Zivilbehörde , oder wenn diese bei drin -

gender Gefahr für die öffentliche Sicherheit infolge äußerer
Umstände außerstande ist, die Aufforderung ergehen zu lassen .
Dabei ist natürlich Voraussetzung , daß nicht etwa einer der
im ersten Teil behandelten Fälle vorliegt . Das ist ja aber
selbstverständlich , durch diesen Wortlaut ist eine völlig klare
Abgrenzung der Befugnisse der Zivil - und Militärgewalt an -

gestrebt und hoffentlich auch erreicht worden . Hier liegt nicht
die Absicht zugrunde , die Mitwirkung des Militärs bei Unter -
drückung innerer Unruhen auch da auszuschließen , wo sie lei »
der , um noch Schlimmeres zu verhüten , nötig werden sollte .
Wohl aber war die Absicht maßgebend , das Recht und die
Pflicht der Zivilbehörde , sebständig und unabhängig für Ord -
nung zu sorgen , so lange sie überhaupt noch verfügungsfähig
ist , nicht zu beeinträchtigen . Irgendwelche weitere Erklärung
der Vorschrift zu geben , bin ich nicht imstande , und ich lehne
alle Versuche ab , die zu diesem Zweck gemacht werden sollten .
Es ist ausschließlich Sache des einzelnen Militärbefehlshabers ,
in gegebenem Falle zu beurteilen , ob die Bedingungen der
Vorschrift vorliegen oder nicht . Sie werden bei ihrer Ent -
schließung sich vor ihrem König und dem Gesetz zu verant -
Worten haben . Niemand kann ihnen dabei Helsen , als ihr
eigenes Gewissen und ihr eigenes Pflichtgefühl (Beifall rechts ) .
Ich zweifle aber keinen Augenblick, daß jeder deutsche Militär -
befehlshaber , getragen von dem Bewußtsein , daß die ihm
anvertraute Macht die ultima ratio regis und zugleich des
Vaterlandes ist, sie auf Grund der neuen Vorschriften so zu
verwenden wissen wird , wie es zum Heil der Ordnung und
des inneren Friedens notwendig sein wird . <Beifall . )

Man hat hier von verschiedenen Seiten eine Erklärung der
Heeresverwaltung darüber verlangt , wie sie sich zum Wehr -»
verein , zu dessen Bestrebungen und den sür ihn tätigen alten
Offizieren stellt . Die Heeresverwaltung hat zu dem Wehr -
verein keinerleiBeziehungen und lehnt es entschieden
ab , in irgendeiner Weise für ihn verantwortlich gemacht oder
dazu gebraucht zu werden , einen Einfluß auf ihn auszuüben .
Wahrscheinlich würde übrigens ein solcher Versuch kläglich ab -
laufen ; denn soweit ich unterrichtet bin , sind die Herren des
Wehrvereins auf ihre Unabhängigkeit ganz außerordentlich
stolz. Heeresverwaltung und Wehrverein haben also gar
nichts miteinander -zu tun . Diese Tatsache ändert aber nichts
daran , daß das allgemeine Ziel des Wehrder -
eins „ Hebung der Wehrkraft des Reiches "

, sich m i t d e r
vornehmsten Aufgabe der Heeresverwaltung
deckt . Es wäre deshalb geradezu unnatürlich , wenn die
Heeresverwaltung anstatt einer völlig neutralen Haltung eine
feindliche Haltung zum Wehrverein einnehmen wollte , nur
deswegen , weil dieser Verein einem u« allen ja gemein -
s a m e n Ziel auf Wegen zustrebt , die nicht die der H ->eresver -
waltung und nicht die einiger Parteien sind . Mögen vie Par -
teien ihren Hader unter sich ausmachen . Wir mischen uns
nicht darein . Noch weniger kann die Tatsache daß die Heeres -.
Verwaltung mit dem Wehrverein nichts zu tun hat , dar ^ n
etwas ändern , daß mehrere der führenden Männer d e -

fes Vereins einst zur Armee gehörten und wie alle alten Ka -
meraden kameradschaftlich nom jetzt zu ihr gehören , solange
sie nichts Unehrenhaftes tun . Daß aber ihre Tätigkeit im



WeHrderein etwas Unehrenhaftes sei. das wird wohl selbst Herr
Dr . Müller - Meiningen nicht behaupten wollen . (Heiterkeit .)
Es ist darum unverständlich , worauf man die For -
derung stützen will , die Armee solle diese al¬
ten O f s i z i e r e v o n sich abschütteln , sie also ka -
meradschaftlich oder gesellschaftlich boykottieren . Wer eine
solche Forderung Aufstellt , der weis; nicht , wie stark die Bande
find , die sich um die Armee und ihre alten Kamervden
schlingen , ich meine die Bande der Treue und der Dankbar -
keit für das , was die Alten für uns geleistet haben . Im übri -
gen wird jeder Versuch von jeder Seite . Politik in die Armee
oder das Offizierkorps zu tragen , unter welchem Vorwand es
auch sei, aufs entschiedenste abgewehrt werden . Sollte in der
Versammlung des Wehrvereins in Strasburg , von der hierdie Rede war , von politischen Fragen gesprochen worden sein ,
so wird keiner mehr seine Anwesenheit dort bedauert haben als
der General v . Deimling und die SV Offiziere ,die neben ihm dort waren .

Der Abgeordnete Erzberger hat uns die Sparsamkeit
bei Bauten ans Herz gelegt . Er weiß , daß die Leeres -
Verwaltung auf dem Wege ist . in dieser Beziehung Fortschritte
zu machen . Und er kann sich darauf Verlaffen , dah wir uns
bemühen werden , durch eine schleunigere Bauweise die Mittel
zu sparen , die bei langsamen Bauten zu Hunderttausende, ,
verschleudert werden . Wir sind auch seit Jahren bemüht , jedem
Unteroffizier eine eigene Stube in der Kaserne zu verschaffen .Die Anrechnung der Studienzeit auf das pensionssähige Dienst -
alter der Sanitätsoffiziere wird sich leider nicht
durchführen lassen ; dagegen schweben zurzeit Erwägungen ,wie den Sanitätsoffizieren auf andere Weife geholfen werden
kann . Die Angelegenheit wird von uns nach Möglichkeit be-
schleunigt werden , und es ist nicht ausgeschlossen , daß wir schonbei der dritten Lesung mit positiven Vorschlägen hervor -
treten werden . Eine soziale Hebung haben unsere Sani -
tStsoffiziere nicht mehr nötig , und die

'
Aufnahme im> Kamera -

der reise ist ganz dieselbe ; ob es Sanitätsoffiziere oder andere
Offiziere sind, da gibt es keinen Unterschied !
Wenn besondere Bestimmungen für diese Offiziere bestehen ,
so sind sie auf den eigenen Wunsch der Sanitätsoffiziere er -
folgt . Der Abg . Bassermann hat die Annahme des
Presser e ' ferats empfohlen . Ich kann mich ihm nur
anschließen . Wenn der Abgeordnete Erzberger daran die Vor -
aussetzung knüpfte , daß ich versichern möge , das Pressereferat
werde nicht zu parteipolitischen Zwecken benutzt , so ist diese
Voraussetzung hiermit erfüllt . (Heiterkeit . ) Ich möchte end-
gültig den Vorschlag machen , das Pressereferat nicht mehr
Pressereferat zu nennen , sondern , was es eigentlich ist , die
Nachrichtensammelstelle und Nachrichtenausgabestelle . Der
Titel Pressereferat ist in die Etatsvorschläge hineingekommen ,weil wir es für wünschenswert hielten , zu zeigen , daß wir dem
Wunsche der Presse entgegengekommen sind , in dem wir auch
die Wünsche des deutschen Volkes zu erkennen glauben .

Der Abgeordnete Bassermann hat sich f ü r d i e B i l d u u gvon Kavalleriedivisionen ausgesprochen. Ich darf
nicht verhehlen , daß ich in bezug aus diese Angelegenheit mich
annähernd so skeptisch verhalte wie mein Vorgänger . Dagegenbin ich durchaus einverstanden mit dem Abgeordneten Basser -
mann in der Betonung , daß es notwendig sei, Stellen zu
schaffen die wir im Kriege an die Spitze der neu auszustel¬lenden Kavallerieverbände zu setzen haben . Auf diesem Wegewird weiter vorgegangen werden , und ich hoffe , daß er zu
einem Ziele führen wird . Darüber kann kein Zweifel sein ,
daß die Tätigkeit der Kavalleriedivisionen im Kriege durch
zweckmäßige Vorbereitung im Frieden und durch Übungen in
jedesmal zusammenzustellenden Verbänden gefördert werden
mutz . Es ist gefordert worden , die Auskunftsstelle im Kriegs -
Ministerium zu bewilligen . Über die Ablehnung der Stelle
würde man ja schließlich hinwegkommen , trotzdem ich im In -
teresse und im Sinne unserer alten Kameraden aufs tiefste
bedauern würde , wenn Sie mir die Mittel nicht zur Verfügung
stellen würden . Aber über eins bin ich gestern doch schlecht
hinweggekommen : daß der Redner der Sozialdemokratischen
Partei sich befugt erachtete , mit Hohn über diese Einrichtung
zu sprechen , mit Hohn darüber , daß wir alte » Offizieren eine
Beschäftigung geben wollen ; um - das bißchen Geld handelt es
sich nicht , sondern darum , daß diese Offiziere mit zerschmetter -
ten Beinen in jungen Jahren dasitzen und dem Fluch des Nichts -
tuns ausgesetzt sind . Das schließt sich nur dem an , was ich
Ihnen heute aus dem „ Vorwärts "

vorgelesen habe . Der Ab-
geordnete Dombek hat bemängelt , daß polnische Rekruten le-
diglich wegen ihrer polnischen Abstammung zurückgewiesen
worden sind . Ich kann das so schnell nicht nachprüfen ; daßaber irgendeiner aus der Armee sich dazu hergibt , kann ich
nicht annehmen . Ich bitte den Abgeordneten Dombek , mir
das Material zu übergeben ; ich hoffe , daß es auf bessern Füßen
steht als sein Material darüber , daß polnische Eltern nichtmit ihrem Sohne auf dem Totenbett hätten polnisch reden
können . Die .Verfügung besagt lediglich , daß in der Kaserne
Deutsch gesprochen werden soll , nicht , daß Eltern verboten wird ,mit ihrem Sohne polnisch zu sprechen .

Die Frage der Remontierung verfolgen wir mit
aller Aufmerksamkeit . Ich habe bereits unsere Absichten in
der Budgetkommission dargelegt , und ich hoffe , daß die An -
stände , die bei den großen Ankäufen im vorigen Jahre vor -
gekommen sind verschwinden . Der Abg . Müller -Meiningen
hielt es für nötig , uns hier eine Kabinettsorder vor Augen
zu führen , die schon 1930 der Abg . Ledebour ( wenn er im
Hause wäre , würde er Ihnen das bestätigen ) vorgelegt hat ,und in der es heißt : Sie (die Bürger ) sind es und nicht ich,die d5e Armee unterhalten . Mein Vorgänger hat schon am
nächsten Tage festgestellt , daß schon 1895 durch den damali¬
gen Kriegsminister festgestellt worden ist , daß diese Kabinetts -
order eine Fälschung ist. Die Kabinettsorder war nicht nötig .
W s darin steht , weiß jeder Offizier . Herr Dr . Müller hat
behauptet , daß die Musterungen nach Konfessionen erfolgen .
Das klingt so abenteuerlich , daß ich kaum wage es zu glau -
den . Ich wäre für Beweise dankbar . Im Sinne der Heeres -
Verwaltung wären solche konfessionelle Scheidungen nicht ,
solche Vorgänge werden abgestellt werden . Dr . Müller meinte
dann , dk Beantwortung der Resolutionen des Reichstags ent -
halte die Absicht, die parlamentarischen Rechte einzuschränken .
Niemand , der daran gearbeitet hat . ist das in den Sinn ge-
kommen . Ich wünsche nur , daß auch auf der andern Seite
für wohlbegründete Rechte der Heeresverwaltung dieselbe Ach -
tung besteht , d e bei der Heeresverwaltung für die Rechte des
Parlaments lebendig ist . Dr . Müller hat dann nachweisen
wollm daß die Garde bevorzugt wird , daß von der Garde
mehr Herren zur Kriegsakademie einberufen werden als von
der entsprechende !! Zahl Linienregimenter . Diese Erscheinung
hatte den Chef des Gci »eralftabs im vorigen Jahre zu einem
ganz verzweifelten Versuch bewogen . Die Arbeiten zur
Kriegsalademiie .nutzten alle ohne Namen und Zeichen einge -
reicht w >rden . Das Resultat war leider dasselbe , daß näm -
lich von der Garde wieder mehr einberufen wurden . Das ist
nicht üb rrafchend ; es ist seit alter Zeit in diesen Regimentern
i •; Zu ; zu wissenschaftlicher Ausbildung besonders ausge -
prägt . Dr . Müller hat dann die ehrengerichtliche Verordnung
einen Hohn auf die Gerechtigkeit genannt . Diese Verordnung
besteht zu recht . Es ist daher nicht angemessen , zu recht be-
stehende dienstliche Vorschriften mit derartigen Ausdrücken
zu belegen . ( Sehr richtig ! rechts . Unruhe links . Ledebour :

Nur immer feste druff ! Große Heiterkeit .) Dr . Müller hat
mich dann nach einem Geheini erlaß gefragt . Ich habe
keinen erlassen . Ich wäre ihm dankbar , wenn er nnir
nähere Anhaltspunkte geben würde .

Nun bat Herr Schulz gestern bestritten . daß d ^ e Sozial -
demokratie einen Haß gegen das Heer nährt . . Ich
will Ihnen das Protokoll für die sozialdemokratische Jugend -
Organisationen , Stuttgart i-1907 , verlesen . Da heißt es : ..Vor
allem soll auch der militärische Geist des deutschen Pblkes
zermürbt und zersetzt werden , wozu die Iugendvereine ganz
besonders geeignet sind . Jn ^ dieser Beziehung haben wir die
jungen Leute gegen jeden Dienst mit der Waffe mit Ekel und
Abscheu zu erfüllen . Wenn sie sich dann zum Militärdienst
stellen , so werden sie zur Desorganisation schon das nötige
beitragen . Sorgen wir dafür , daß die internationale Jugend -
bewegung im antimilitaristischen Kampf eine ehrenvolle Rolle
spielt .

" Wenn aus diesen Worten kein Haß spricht , dann
weiß ich nicht , was Haß ist. Ich habe diese! Worte angeführt ,
um auf den Fall Stöcker zu kommen . Entsprechend dieser Vor -
schrist hat der junge Mann voni 17. bis 20 . Jahre seine Agi¬
tation getrieben . Die Art seiner Agitation war diesen Vor -
schristen entsprechend , lZuruf der Sozialdemokraten : Nen -
nen Sie Tatsachen ! ) Die Tatsachen können Sie jederzeit ein -
sehen . Wir können in der Armee nicht Leute brauchen als
Einjährige , die so ausgesprochen die Unterwühlung der Grund -
läge der Armee im Auge haben . ( Sehr richtig ! rechts, .) Unser
Einjährigen -Institut ist nicht geschaffen , um wohlhabenden
Leuten und Leuten , die sich ein gewisses Wissen erworben ha -
ben , Unterschlupf zu bieten , fondern um uns die Führer un -
serer Armee im Kriege zu liefern . Wir siitd durch die Be -
stimmungen verpflichtet , jeden Einjahrig - Freiwilligen entwe -
der zum Offizier oder zum Unteroffizier auszubilden . Wir
sind verpflichtet , jedem Einjährigen den Diensteintritt da zu
gestatten , wo er ihn nehmen will . Können wir derartige Ägi -
tatoren in solche Stellungen im der Armee bringen ? ( sehr
richtig ! rechts . ) Wir würden uns selbst lächerlich machen ,
und das können wir nicht . ( Beifall rechts . Zuruf der So -
zialdemokraten : Das verstößt gegen das Gesetz .) Ich bitte ,
mich gegen diese Zwischenrufe wehren zu dürfen . In unferm
Gesetz steht , daß diejenigen ^ die nicht die nötige moralische
Qualifikation besitzen , nicht zugelassen werden sollen . Es han -
delt sich nicht um Sittlichkeit oder Unsittlichkeit . Davon ist gar
keine Rede . Die Bestimmungen können nur ausgelegt wer -
den im Sinne unserer Heeresverfassung . Es wurde hier schon
von der sehr Übeln Preßkampagne gesprochen , die aus Anlaß
einer Übung in Thüringen eingeleitet wurde . In der jüng -
sten Anfrage , ob bei einem Regiment in Straßburg so und
soviel Leute gestorben sind oder sich selbst ermordet hätten ,
glaubte ich einen Teil des Geistes zu sehen , der in den Presse -
erzeugnissen hervortrat ; deshalb habe ich meinen Kommissaren
Anweisung gegeben , so zu antworten , wie es geschehen ist.
Ich trage die Verantwortung sür die Antwort ,und ich bitte , die Vorwürfe mir zukommen zu lassen . (Lede -
bour : Was heißt das ? ) Das heißt , daß ich die Verantwor -
tung trage . Wenn eine Erklärung der Regierung verlesen
wird , dann bitte , ich , nicht die Kommissare anzugreifen , fon -
dern die Angriffe auf diejenigen zu richten , die daran schuld
sind . Herr Schulz sagte , die Sozialdemokratie wolle von dem
Heere nichts SchlÜmmes . In demselben Atemzuge sagte er
aber auch , er und seine Partei erstrebten die Republik , und
dann wundert sich die Sozialdemokratie , wenn ich als Ver -
treter eines Heeres , das auf die Monarchie auf -
gebaut ist , mich gegen diese Agitation wende und mich
gegen diese Hetze ausspreche ich meine die Hetze außerhalb des
Hauses . Herr Schulz hat sich veranlaßt gesehen , uns Solda -
ten und den andern Herren hier im Hause als Zeugen für die
Tätigkeit sozialdemokratischer antiurilitaristischer Agitation die
Geister Gneisenaus und Scharnhorsts zu beschwören . Ich
wußte in dem Augenblick nicht , was ich sagen sollte . Ist ihm
denn die Geschichte nichts ? Weiß er denn nicht , datz die ganze
Tätigkeit dieser Männer erfüllt war von größter Vaterlands -
liebe , datz sie für ihre Nation kämpften und starben und sür
ihren König auch ? Diese Männer haben es richtig angefan -
gen . Sie haben gezeigt , wie man es besser machen kann , Sie
aber zeigen uns nur das , was wir alle schon wissen , und ver -
gröbern und verallgemeinern es und tragen es ins Volk und
verhetzen das Volk gegen uns .

Schließlich hat Herr Schulz einen Vergleich gezogen zwischen
den Heeren , die in Zukunft kämpfen werden , und denen , die
früher gekämpft haben . Wenn der Abgeordnete andeuten
wollte , und wenn es wahr wäre , datz unser Kulturfortschritt
es dahin gebracht hätte , daß wir nicht mehr mit demselben
Vertrauen auf unser Heer in den Krieg ziehen könnten , mit
dem unsere Väter aus das Heer von 1870 sahen , wenn das
wahr ist. verzeihen Sie mir das Wort , dann kann mir d i e
ganze Kultur gestohlen bleiben . Das ist aber
nicht wahr ( ich wiederhole es ) , sondern wir können uns darauf
verlassen , daß . wie unsere Väter gefochten haben , so auch die
Söhne stehen werden , ob sie aus sozialdemokra -
tischen Familien kommen oder aus andern
F a m i I ii e ii , das ist ganz egal . Sie sind Deutsche
( Lebhafter Beifall ) und werden als deutsche Männer
ihre deutsche Pflicht tun . (Lebhafter , anhaltender Bei -
fall . Zurufe und Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Der
Abg . Müller - Meiningen hat das Verhältnis zwischen dem Chef
des Militärkabinetts und mir zur Sprache gebracht . Wenn
er mit seinen Ausführungen andeuten wollte , daß ich in der
mir zustehenden Aufgabe als Kriegsminister meine Befug -
niffe nicht wahren würde , so bin ich überrascht , daß ich einen
so schwachen Eindruck gemacht habe . Er beruht auf Täuschung .
Ich werde mir von niemand etwas nehmen lassen . In mei -
ner bisherigen Amtsführung habe ich noch gar nichts bemerkt
und halte es auch für ganz unwahrscheinlich , daß der Chef des
Militärkabinetts irgendwelche düstern Absichten auf Einbruch
in ein fremdes Arbeitsgebiet hegen sollte . Er hat in seinem
eigenen Ressort genug zu tun . Es wird bei diesen Diskussio -
nen immer übersehen , datz der Chef des Militärkabinetts und
der Kriegsminister sich doch nicht gegenüberstehen wie die beiden
Löwen in der Wüste , die sich auffraßen bis auf die Schwänze .
Über dem Chef des Militärkabinetts und dem Kriegsminister
steht bekanntlich kein Schemen , sondern der König von Preu -
tzen . Der König von Preußen hat ^ bei der Einrichtung des
Militärkabinetts bestimmt , daß die Stellung des Kriegsmini -
sters davon nicht berührt werden soll, ebenso datz der Kriegs -
minister von allem Kenntnis erhalten soll , und die königliche
Führung würde von diesen Leitsätzen abirrende Organe sehr
bald wieder aus den rechten Weg bringen . Die Gesahr einer
Verschiebung der in Rede stehenden Verhältnisse ohne Ände -
rung der Grundlagen , aus denen sie beruhen , ist also nicht
sehr bedrohlich . Die Herren , die davon gesprochen baben . müs -
sen also eine solche Änderung dieser Grundlagen bewußt oder
unbewußt im Auge haben . Um das nachzuprüfen , möchte ich
etwas weiter ausholen . Ich halte mich dabei an meine Auf -
Zeichnungen , weil die Angelegenheit zu wichtig erscheint , um
sie frei zu behandeln : „ Die Befugnisse des Königs von Preu -
ßen gegenüber -dem preußischen Heer sowie gegenüber durch
Konvention angegliederten andern Staaten sind in der preu -
ßischen Verfassung enthalten und durch die Reichsverfassung
erweitert , aber in keinem Punkte eingeschränkt worden . " Der
Kaiser übt diese Befugnisse innerhalb des Gesetzes vollständig
selbständig aus . Ein Mitwßrkungsrecht des Reichstages be -
steht daher in keiner Weise , wobei natürlich nicht bestritten
werden soll, daß der Reichstag zuständig ist , bei der gesetz-
geberischen Arbeit seine Wünsche hinsichtlich des Militärwesens

zur Sprache zu bringen . Welchen Umfang die königlichen Be -
fngnisse haben , ergibt sich aus der Offizierstellenbesetzung . Da
es sich hierbei , wie Sie wissen , um die Personalien von mehrals 00 000 Offizieren und fast ebensoviel Offizieren des Be -
urlaubtenstaNdes handelt , brauche ich nicht mehr darzulegen ,welche Arbeitsleistung hierbei allein zu erledigen ist. Die
peinlichste Sorgfalt aber , mit der diese Arbeit getan wird , wird
jedem klar fein , der sich an die unbestreitbare Wahrheit hält ,
daß der -G e i st der Armee in ihren Offizieren liegt .
Zur Erledigung solcher Befugnisse bedars der König eines
Organs , das seine Entschließungen geschäftsmäßig vorbereitet
und seine Befehle erledigt .

Dieses j> rgan ist das M i l i t ä r k a b i n e t t . Diese
Darlegung , die ich schon einmal gemacht habe , hielt ich für
notwendig zu wiederholen nach dem , was Dr . Müller -Mei -
ningen gesagt hat . Das Militärkabinett ist nach außen hin
also keine selbständige Behörde , sondern arbeitet lediglich nach
den Anweisungen des Kaisers . Infolgedessen ist der Kabinetts -
chef nur dem König verantwortlich und sonst niemand . Zwei -
sellos könnte der König die Angliederung des Kabinetts an
das Kriegsministerium verfügen . Dieser Zustand hat früher
schon bestanden , dann Wiirift der Kriegsminister die Verant -
Wartung des Kabinetts dem Kaiser gegenüber tragen müssen .
Im übrigen aber würde sich nichts ändern . Insbesondere
käme eine Ministerverantwortlichkeit gegenüber den gesetzge-
benden Körperschaften auch in den hier in Betracht kommenden

'

Angelegenheiten nicht in Frage . (Unruhe bei den Sozial -
demokraten . ) Es ist psychologisch schwer verständlich , wie ein
Minister seine Unabhängigkeit gerade in diesen Fraaen be-
sonders eifersüchtig hüten würde . Ich sehe deshalb nicht ein .
wie durch eine Angliederung des Kabinetts an das Ministerium
die Zwecke des Herrn Dr . Müller gefördert werden könnten .
Er müßte denn beabsichtigen , was ich nicht einen Augenblick

. zu vermuten wage , einen verfassungswidrigen Einfluß auf
den Minister dadurch auszuüben , daß er ihm in seinem Bud -
get den Brotkorb höher hängt , wenn er nicht die Liste , die er
dem König vorträgt , entsprechend seinen Vorschlägen sestsetzt.
Daraus solgt , datz unbedingt Verfassungsänderungen nötig .
wären , wenn man in der von Dr . Müller - Meiningen als
wünschenswert bezeichneten Richtung vorgehen wollte . Dabei
würde aber eine Änderung der Reichsverfassung , die hier in
diesem Hause diskutiert werden kann , noch gar nichts nützen .
Vielmehr wäre eine Änderung der preutzischen Ver -
f a f s u n g unentbehrliche Voraussetzung ; denn es besteht nicht
der geringste Zweifel , dah der Zustand , wie ich ihn schilderte ,
in Preußen bei Gründung des Reiches verfassungsrechtlich
volle Gültigkeit hatte und durch die Reichsverfassung nicht
geändert ist . Hiernach werden Sie die äußern Schwierigkeiten
bemessen können , die sich aus der Verwirklichung einer sol-
chen Absicht ergeben würden . Die innern sind aber noch pi,el
größer . Sie sind daher begründet , datz diese den Reichs - .
interessen nicht förderlich sein wird , weil sie Preußen dê
jenigen Einrichtung berauben würde , der wir die Schaffung
und Erhaltung des Reiches verdanken . Allein dadurch , daß das,,

'
,

preußische Seer durch die Verfassuna dem Parteigetriebe und
der Einwirkung ehrgeiziger Parteiführer entrückt wurde ( grotze
Unruhe und Lachen bei den Sozialdemokraten », daß es einem
Willen , dem des Königs , untersteht , ist es das geworden , was
es ist : der sichere Hort des Friedens nach außen und nach
innen . Es wäre ein Fehler ohne gleichen , wenn man nach
allem , was in der Welt vorgeht , daran denken wollte , an die¬
sem Grundpfeiler nnseres Heeres zu rütteln . (Lebhafter Bei -
fall .)

UsMische Ubersicht.
Zur Taufe des Erbprinzen von Brtmnschweig .

Braunschwelg , 7. Mai . Zur Teilnahme an den be-
vorstehenden Tauffeierli ch.k e i t e n sind heute
nachmittag 2% Uhr die Herzogin Thyra von
Cumberland und die Prinzessin Olga hier eing .' -
troffen . Das Herzogs paar war zum Empfang auf
dem Bahnhof erschienen . Nach außerordentlich herzlicher
Begrüßung der höchsten Herrschaften und Vorstellung der
beiderseitigen Gefolge und Begleitung bestiegen den er -
sten Wagen . Viererzug . der Herzog und die Herzogin -
Mutter , den zweiten Wagen , gleichfalls Viererzug , die
Herzogin und die Prinzessin Olga . Den hohen Gästen
wurden voin Publikum lebhafte Huldigungen darge -
bracht . Anläßlich der Taufe des Erbprinzen sieht die
Stadt über 20 Fürstlichkeiten und Vertreter der fürst -
lichen Taufpaten - zu Gast . Zur Begrüßung der Gä -
ste hat die Stadt bereits heute reichen Flaggenschmuck an -
gelegt . Wappen und Embleme zieren die Häuser . Das
Rathaus ist würdig geschmückt durch lang an der Fas -
sade herabhängende Tannengewinde mit eingeslochtensn
Fahnenbändern . Viele Fremde sind bereits in der Stadt
eingetroffen . Als erster der fürstlichen Gäste kam heute
vormittag 11 ^4 Uhr Prinz Waldemar von Däne -
mark auf dem hiesigen Bahnhof an .

(5in Spionagcprozcß in Metz.

Metz. 7 . Mai . Das Kriegsgericht der 34 . Divi¬
sion verhandelte heute in öffentlicher Sitzung gegen den
Musketier Stoffels vom hiesigen Königsinfanterie -
regiment Nr . 143 wegen versuchter Spionage und ver -
urteilte den Angeklagten unter Zubilligung mildernder
Umstände wegen Verabredung zur Spionage und Fahnen -
flucht im ersten Rückfalle zu fünf Jahren Ge -
f ä n g n i s und erneuter Versetzung in die zweite
Klaffe des Soldaten st andes . Aus der Ver «
Handlung , die ein Helles Licht verbreitete über den Be -
trieb des französischen Spionagebu -
r e a u s . ging hervor , daß Stoffels nach Frankreich de-
sertierbe , in einem Grenzorte , wo er sich aufhielt , von
einem als Vertrauensmann mitwirkenden Schreiner -
meister mit dem Spionagekommissar in Conflans zusam -
inengebracht wurde und von diesem gegen das Versprechen
von 5000 Franken Belohnung den Auftrag erhielt , sich
nach Metz zurückzubegeben , um dort ein deutsches Ma -
schinengewehr oder wenigstens Teile davon zu stehlen und
dem französischen Spionagebureau auszuliefern . Der
Spionagekommissar gab Stoffels zu diesem Zwecke be-
sondere Instrumente mit . die ihm bei der Tat behilflich
sein sollten und außerdem 20 Franken bar . Stoffels
war auch gewillt , den Auftrag auszuführen und begab sich
nach seiner Ankunft in Metz nach Montigny , um in den
dortigen Maschinengewehrschuppen einzubrechen . Dabei



Überfiel ihn aber die Angst, da er sich die Sache leichter
vorgestellt hatte , und er ließ augenblicklich von dem Vor-
haben ab . Da ihm mittlerweile die Geldmittel ausge-
gangen waren , wandte er sich unter der Deckadresse eines
Dienstmannes in einem Brief an den französischen Spio -
„ ogekommisfar und bat ihn um eine Geldsendung an die
Tvckadresse. Der Dienstmann schöpfte aber Verdacht und
benachrichtigte die Polizei , der gegenüber der Täter auch
nach einigem Leugnen ein umfassendes Geständnis ab -
legte . Der Kriminalkommissar , der die Festnahme vor -
nahm , äußerte als Zeuge sich über das Verfahrender
französischen Spionage - Agenten und er -
klärte dabei , diese Fälle seien ihm nichts Neues ; derar -
tige Fälle kämen sehr häufig vor und es geschehe sogar ,
daß die Agenten den Leuten lebensgefährliche oder ge-
sundheitsgefährliche Werkzeuge zur Ausführung ihrer
Aufträge mitgäben .

* Der Tank des Kronprinzen . Der „ Reichsanzeiger"
veröffentlicht eine Bekanntmachung des Hofmarfchall -
amts des deutschen Kronprinzen , worin fiy - die dem
Kronprinzen - zu seinem Geburtstag ausgesprochenen
überaus zahlreichen Glückwünsche herzlichst gedankt wird .

* Wegen Beleidigung der Militärgerichte verurteilt .
Anläßlich des Erfurter Kriegsgerichtsurteils , welches zu
einer Milderung der Militärstrafgesetzgebung führte , er -
schien im „Freien Volk "

, dem Organ der demokratischen
Vereinigung , ein Artikel mit heftigen Angriffen auf die
Militärgerichte , infolgedessen der preußische Kriegsmini -
ster Strafantrag wegen Beleidigung der
preußischen Militärgerichte , insbesondere
des Erfurter Kriegsgerichtes , gegen den Leiter des Blat -
tes, Zahnarzt Heinrich Läse r - Schöneberg , und den
Verfasser des Artikels , Schriftsteller Karl von O s s i e tz -
ki , stellte . In der heutigen Verhandlung vor dem Land-
gericht II in Berlin kam das Gericht zu der Auffassung ,
daß der Artikel keine sachliche Kritik darstelle, sondern
persönliche Angriffe beleidigender Art enthalte . Die
Angeklagten wurden zu je 200 M . Geldstrafe ver¬
urteilt und dem Kriegsminister die Befugnis zugespro¬
chen , das Urteil im „ Freien Volk " und in den „Ham -
burger Nachrichten " zu veröffentlichen .

* Zurückgewiesene Hctzmeldung. Bezüglich der vom
Pariser „ Matin " gebrachten Mitteilung , wonach augeb -
lich gegen die in Elsaß -Lothringen wohnhaften Franzo -
sen seitens der Regierung die Ausweisung in Aus -
ficht stehe, konstatiert das W . T .-B . nach Erkundigung
an maßgebender Stelle , daß der Regierung von Elsaß-
Lothringen von dieser ganzen Angelegenheit
Nichts bekannt ist .

w Ausland .
Eywanowitz ( Mähren ) , 7 . Mai . Der König und die

Königin von Bayern sind heute vormittag nach IIn »
jgarn abgereist .

Washington , 8. Mai . Eine vom Senat angenom¬
mene Resolution ermächtigt den Präsidenten , die
Stärke des Heeres über die gesetzmäßige Zahl von
100 060 Mann hinaus zu vermehren . Der nordamerikanische
Geschäftsträger in Mexiko ist hier eingetroffen und wird
heute vom Präsidenten Wilson empfangen werden .

Srossberzogtum Waden .
Karlsruhe , 8 . Mai .

Gestern nachmittag nach der Ankunft Ihrer Maje -
stäten des Kaisers und der Kaiserin versammelten Sich
die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften zum Tee bei
Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise , zu
dem auch Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und
die Großherzogin von Mecklenburg -Schwerin mit Seiner
Großherzoglichen Hoheit dem Prinzen und Ihrer König -
lichen Hoheit der Prinzessin Max erschienen . Abends
reisten Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und
die Großherzogin von Mecklenburg -Schwerin mit dem
Prinzen und der Prinzessin Max nach Braunschweig ab .

Seine Majestät der Kaiser reiste heute früh 6 .50 Uhr
zu einer militärischen Übung nach dem Elsaß . Seine
Königliche Hoheit der Großherzog geleitete Allerhöchst -
denselben zum Bahnhof . Ihre Majestät die Kaiserin
erschien heute mittag 1 Uhr mit Ihrer Königlichen
Hoheit der Großherzogin Luise zum Familienfrühstück
im Großherzoglichen Palais .

Abends 7 .27 Uhr erfolgte die Rückkehr Seiner Maje -
stät des Kaisers . Seine Königliche Hoheit der Großher -
Sog erwartete Seine Majestät am Bahnhof und geleitete
Allerhöchstdenselben nach dem Schloß .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte heute
vormittag die Vorträge des Geheimen Legationsrats Dr .
Seyb und des Ministers Dr . Rheinboldt .

Aus bev Wesiöenz .
R . Großherzogliches Hostheater . Vor vollbesetztem

Hmise ging gestern Wagners romantische Oper „Der
liegende Hollände .r " in Szene . Der Auffüh-
JWitg wohnte an der Seite der Großherzog -
^) chen Herrschaften das Kaiserpaar bei .
Freudige Hochrufe und die Klänge der Nationalhymne
«̂ grüßten die Hohen Herrschaften bei ihrem Erscheinen .

Für die Titelrolle tnar diesmal der Schwedische Kammer¬
sänger John Forsell pon der Königlichen Hofoper
in Stockholm gewonnen worden . Der hervorragende
Künstler , der noch von seinem Gastspiel als Don Juan
her in ausgezeichnetem Andenken stellt , erfüllte auch dies -
mal , zum mindesten in stimmlicher Hinsicht , die hohen
Erwartungen , die man ihm entgegenbrachte . Der wun -
derbare Wohllaut , der Umfang , die Kraft und die Aus -
geglichenheit seines Baritons , die Ruhe und Sicherheit
seiner Tongebung , seine absolute Beherrschung aller
Ausdrucksmittel lassen seinen Holländer zu einem ein -
drucksvollen , lange nachwirkenden musikalischen Erlebnis
werden . Seine Arh der Darstellung trifft nicht den
Wagnerstil und manchen seiner Gesten ist eine gewisse
Gesuchtheit und Theatralik eigen , die gerade hier nicht
am Platze scheint. Und dennoch spürt man in seinem
Spiel auch durch d^ äußere Pose hindurch die starke
künstlerische Persönlichkeit , die an sich schon den Eintritt
jener Unbefriedigung , ja Langeweile ausschließt , deren
man sich angesichts der typisch „wagnerischen " Interpret »-
tion der Rolle oft mit Gewalt erwehren muß . Die Sen -
ta der Frau Lauer - Kottlar litt anfänglich unter
zu großer Zurückhaltung , so daß z . B . die „Ballade " merk -
bar der Wucht und Kraft entbehrte , die dieser Stelle als
erstem , psychologisch bedeutsamen Wendepunkt , des Dra -
mas zukommt : doch wuchs die Leistung der ausgezeich -
neten Sängerin schon in den nächstfolgenden Szenen zu
packender Größe und Schönheit heran . In Spiel , Er -
scheinung und Gesang gleichermaßen befriedigend war
der Daland des Herrn von Schwind . Herr Bus -
s a r d wußte den Mangel an jugendlicher Schönheit der
Stimme durch eine packende darstellerische Leistung wett -
zumachen , die der Schattenrolle des depossedierten Bräu -
tigams ein erfreuliches Maß dramatischen Lebens verlieh .
Herr Wilhelm ist gesanglich noch nicht sicher genug ,
als daß er Herrn Kalnbach als Steuermann zu ersetzen
vermöchte . Sein übermäßiges Tremolo und der gepreßte
Klang seines Organs mußten den Gesamteindruck des
ersten Aktes notwendig beeinträchtigen . Die Chöre
wurden , den ersten Matrosenchor ausgenommen , sicher,
kräftig und rxin gesungen . Das Orchester spielte , von
Herrn C o r t o l e z i s mit zielbewußter Ruhe geführt ,
mit gewohnter Klangschönheit .

Maul - und Klauenseuche-
** Nachweisnng über den Stand der Maul - und Klauenseuche
in Süddeutschland (Baden , Bayern , Elsaß - Lothringen , Hessen.

Hohenzollern und Württemberg ) am 30 . April 1914 .
Baden . Landeskommissariatsbezirk Konstanz . Amtsbezirke :

Engen 3 Gemeinden , 22 Gehöfte ; Donaueschingen 1 , 1 . —
Landeskommissariatsbezirk Freiburg . Amtsbezirk Schopfheim
1 Gemeinde , 1 Gehöft ; im übrigen seuchenfrei .

Bayern : seuchenfrei.
Elsaß - Lothringen . Regierungsbezirk Unterelsaß , Kreis

Straßburg 1 Gemeinde , 19 Gehöfte ; im übrigen seuchenfrei .
Hessen, Hohenzollern , Württemberg : seuchenfrei .

Weueste Wachrichten unö Telegramme .
Zweite Kammer.

70 . öffentl . Sitzung : Freitag , den 8 . Mai 1914 .
(Kurzer Bericht .)

In der vom Präsidenten kurz nach % 10 Uhr er¬
öffneten Sitzung beschäftigt sich das Haus zunächst mit
dem den Gymnasiumsneubau in Lahr betreffenden An -
trag der Abgg . Mafsa und Gen . , welcher nach eingehender
Begründung durch Abgg . Massa die Unterstützung der
Abgg . K ö l b l i n und K o l b findet und schließlich nach
kurzer Darlegung des ablehnenden Regierungsstandpunk -
tes durch Minister des Kultus und Unterrichts Dr .
Böhm entsprechend dem Antrag des Berichterstatters
Abg . Dr . Blum angenommen wird . Abg . Dr . Blum
berichtet des weiteren über den im Verlauf der dies -
jährigen Forstdebatte von den Abgg . Kopf und Gen . hin -
sichtlich der Forstabteilung der Technischen Hochschule
eingebrachten Antrag , durch welchen — wie Abg . Kopf
in seiner Begründung des Antrags hervorhebt — die
Aufhebung dieser Abteilung in Aussicht genommen wer -
den soll. Namens der Nationalliberalen Fraktion wird
der Antrag bekämpft von Abg . Dr . Wagner , der hier -
bei die in Betracht kommenden Fragen vom fachmänni -
fchen Standpunkt aus beleuchtet und darauf hinweist ,
daß an ein Zurückgehen des Bedarfs an oberen Forstbe -
amten nicht zu denken sei , daß aber außerdem die Bei -
beHaltung der Forstabteilung weniger im Interesse des
forstlichen Nachwuchses, als im Interesse der forstlichen
Forschungstätigkeit gelegen sei . Die Vereinfachung der
Staatsverwaltung dürfe nicht so weit getrieben werden ,
daß wertvolle wirtschaftliche Interessen an der Tech -
nischen Hochschule überhaupt keine Vertretung mehr ha -
ben . Der Gang der Zeit werde auch durch die erstrebte
Aufhebung nicht aufgehalten werden ; die forstliche Ab -
teilung werde Sann eben später , und zwar an einer
Universität errichtet , doch wieder aufleben . Abg . K o l b
ist gleichfalls der Ansicht, daß hier nicht der rechte Ort
zum Sparen ist, während Abg . Ranschbach für den
Antrag stimmen will .

Minister des Kultus und Unterrichts Dr . Böhm ver -
weist noch auf die Denkschrift über die Vereinfachung der
Staatsverwaltung , in welcher er die Möglichkeit einer
Aufhebung der Forstabteilung nicht in Abrede gestellt,
zugleich aber hervorgehoben habe, daß die Ersparnisse
nicht im Verhältnis stehen zu den Verlusten , welche die
Technische Hochschule als Ganzes dadurch erleiden würde .
Nach einem kurzen SMußwort der Abg . Kopf und einer
persönlichen Bemerkung des Abg . K o l b wird der Antrag

Kopf und Gen . entsprechend dein Kommissionsantrag mit
37 gegen 25 Stimmen abgelehnt . Das Haus beginnt so-
dann noch mit der Beratung des Etats sür Wissenschaften
und Künste , welche nach einem ausführlichen Bericht des
Abg . Dr . Blum von Abg . Kölblin eingeleitet wird ,
der sich u . a . des Vogel - und Pflanzenschutzes annimmt .
Es sprechen des weiteren noch die Abgg . K o l b , S che l l
und Dr . Gönner , wobei der letztere auch auf die Neu -
befetzung der erledigten Professuren an der hiesigen Aka-
demie der bildenden Künste zu sprechen kommt , worauf
die Sitzung nach 1 Uhr geschlossen wird .

Drei -Ahrcn, 8 . Mai . In Anwesenheit des Kaisers
fand heute in den Vogefen zwischen U r b e i s und dem
Höhenkurort Drei - Ähren eine Gebirgsübung von' .mppen des 15. Armeekorps statt , die der kommandie -
rende General von Deimling leitete . Die Übung
endete nach mehrstündigem anstrengendem Gesecht in
teilweise glacisartigem Gebirgsgelände mit dem Sturm
auf das mächtige Vogefenmafsiv La Rochette . Große Be -
wunderung erregte ein Flieger der Straßburger Flieger -
stition , der von Kolmar aus trotz heftiger Regenböen die
feindlichen Stellungen in kriegsmäßiger Höhe erkundete .

W . T .-B . Braunschweig , 8 . Mai . Zur Teilnahme an
den morgigen Tauffeierlichkeiten zur Taufe des Erb -
Prinzen find heute vormittag Prinz und Prin -
zeffin Max von Baden hier eingetroffen . Der
Herzog war zum Empfang erschienen und geleitete
seine Gäste im Auto zum Residenzschloß. Vorher war
Prinz AdaIbertvon Preußen hier eingetroffen .
Um 10^4 Uhr erfolgte die Ankunft des Großherzogs -
Paares von M eck lenburg - Schwerin .

Leipzig , 8 . Mai . In dem Spionageprozeß
gegen den früheren Volksschullehrer Stroh wurde heute
vormittag das Urteil gefällt . Der Angeklagte wurde we-
gen Verbrechens gegen § 3 des Spionagegesetzes zu fünf
Jahren Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht verurteilt .

Wien , 8 . Mai . Über das Befinden des Kaisers
wird amtlich mitgeteilt : Die Nacht war gut . Die bronchi -
tischen Erscheinungen sind geringer als gestern . Das Be -
finden ist sehr gut .

London , 8 . Mai . Prinz Heinrich von Pren -
ß e n ist gestern abend hier eingetroffen .

Washington , 8 . Mai . Das Kriegsamt empfing gestern
eine lange chiffrierte Depesche von General F u n st 0 n . Es
wurde daraufhin der gesamte Gener a Ist ab zu einer
Beratung zusammengerufen , die bis Mitternacht
dauerte . Funston hat , wie erklärt wird , Mitteilungen von
Flüchtlingen über die Lage in Mexiko übermittelt . Diese
hätten erklärt , der Zusammenbruch Huertas könne
jeden Augenblick erwartet werden . Dann würde Anarchie
eintreten . Wie bekannt wird , ist das Kriegsamt darauf be¬
dacht, in Beracruz oder auf Transportschiffen in der Nähe
50—60000 Mann Truppen aufzustellen , welche erforderlichen -
falls nach der Hauptstadt vorrücken sollen .

Aamitiennachrichten .
Todesfälle . Marie Wunsch , Ehefrau . — Albert Grimm ,

Privatier . — Wilhelm Guthmann , Leitermacher , Ehemann .
— Hermann , V . : Johann Huber , Heizer . — Karl Lehn , Kanz¬
leiassistent a . D ., ledig . — Johannes Rettich , Privatier , Wit -
wer . — Karl Schmidt , Kaufmann , Ehemann . — Balthasar
Stuck , Zugmeister a . D . , Ehemann . — Friedrich Schmitt ,
Kaufmann , gefch . Ehemann . — Nikolaus Kassel , Fabrikarbei -
ter , Ehemann .

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u . Hydr.
vom 8 . Mai 1014.

Fast ganz Nord - und Mitteleuropa wird von einem De -
pressionsgebiet bedeckt , dessen Minimum über der Nordsee
liegt ; das Wetter ist unter seiner Einwirkung in Deutsch -
land unbeständig und zu Regenfällen geneigt . Die Tempera -
turen sind seit gestern erheblich gestiegen . Die Depression
wird voraussichtlich nordoftwärts abziehen , so daß Rückseiten -
Wetter, d . h . veränderliches und kühleres Wetter mit zeitweisen
Regenschauern zu erwarten ist.

Wctternachrichten aus dem Süden
vom 8 . Mai , früh :

Lugano halbbedeckt 14 Grad , Trieft wolkenlos 15 Grad ,
Florenz wolkenlos 14 Grad , Rom halbbedeckt 14 Grad , Cag -
liari wolkenlos 10 Grad .

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe

Mai

7 . Nachts 936H.
8 . Mrgs . 7 26 ll .
8 . Mittgs . 2 -° U .

Barom,
mm

Therm ,
in C .

ättfol .
Feucht.

Feuchtig¬
keit in
Pr °z,

745 .5
744 .8
744 .2

12.6
14.1
17 .6

9 .4
8 .8
9 .6

88
74
64

Wind

SW

WSW

Himm «!

wolkig

bedeckt

Höchste Temperatur am 7 . Mai : 162 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht: 12 .2.

Niederschlagsmenge , gemessen am 8 . Mai , 726 früh : 3 -6 mm -
Wasserstand des Uheina am 8. Mai , früh : Schuster -

insel 2.85 m , gefallen 18 cm ; Kehl 3.60 m , Stillstand ;
Maxau 5 .32 m , gestiegen 19 cm ; Mannheim 4 . 56 m , ge¬
stiegen 26 cm .

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Nehmen Sie
täglich ein Likörgläschen Dp . Hommel 's Haema -
togen unmittelbar vor der Hauptmahlzeit ! Ihr
Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt,
die körperlichen Kräfte werden gehoben - Warnung :
Man verlange ausdrücklich den Namen Dp . Hommel .
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Zeitschrist für Volkskunde,
ländliche Wohlfahrtspflege,
Heimat - und Denkmalschutz

Im Auftrage des Vereins Badische Heimat
herausgegeben von

Professor Dr . M . Wingenroth
Jährlich 3 Hefte mit zahlreichen Abbildungen

Bezugspreis M 5 .- fürs Jahr — Einzelhefte M 2 .—

Zweck und Ziele dieser neuen Zeitschrift sind : Erhal -
tung der Eigenart unserer Heimat , Ver -
breitung der Kenntnisse ihrer Kunst - und
Naturdenkmäler , sowie der Wohlfahrt un -
seres Landvolkes , Schilderung dieser Denk -
mäler sowohl in Kunst wie Sprache , Be -
richte über die Matznahmen zu ihrer Er -
Haltung . Alle Bestrebungen der Denkmalpflege
und des Heimatschutzes , der Volkskunde und der
ländlichen Wohlfahrtspflege in Baden sollen hier
ihre Zusammenfassung finden . Die Zeitschrift , von
der jedes Heft mindestens 4 Bogen umfassen soll,wird eingehende Originalaufsätze über alle Fragen
der genannten Gebiete bringen und zwar aus der
Feder der besten Sachverständigen des Landes . Mit
reichlichen Bilderbeigaben werden besonders die Er -
Haltungsfragen einzelner Denkmäler , als auch gan -
zer Ortsbilder und ihrer Schönheit und Eigenart
behandelt . Die badische Volkskunde wird in wissen-
schaftlichen , aber zugleich der Allgemeinheit zugäng -
liehen Aufsätzen erforscht . Nicht weniger wird die
ländliche Wohlfahrtspflege zu Worte kommen . Außer -
dem werden Berichte über die Tätigkeit unserer
öffentlichen Sammlungen erscheinen , womit zum
ersten Male überhaupt über die Tätigkeit auf
diesem Gebiete in unserem Lande regelmäßig und

zusammenfassend berichtet wird . '

mr Ausführliche Prospekte und Probehefte kostenfrei

Zu beziehen
durch jede Buchhandlung und direkt vom Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdruckerei u . Verlag ,
:: Karlsruhe i . B . : :

I *«ii GroBherzoglich badischen Sezirksämtern )Wltiwgtl B»m»8uclt7|
Ytröffatliehungenerfolgen wöchentlich oiehrmila ■ .fukintk ferbsiea).

»Amt Müllheim .
Auggen . Lndw . Bronner, Schutzdachm. Brandl ». Gemeinde , Schul -Aborte.Karl Schmied , Schiniedewerkstiitte. Bellingen . August Borgrimmler ,Scheune . Feldberg . Gg . Wagner , Wohnhausveränderung . Müllheim .E. Furtwängler , Kleinwohnhaus . Niedereggenen . G . Bezirksbauinspektion
Lörrach , Anbau . Schliengen . Anton Gottlieb, Wohnhausanbau .

Tikenkirch . Gg. Oßwald, Waschküche mit Schopf.

WmstW Saufleroerl5 = Betufsgenoffen =
_ _ fW»

6M pn Hl-
Einladung

zur ordentlichen Sektionsversammlung1914.
Gemäß § 23 der Satzungen werden die Mitglieder unserer

Sektion hierdurch zur ordentlichen

Sektionsversammlung 1914
eingeladen auf

Samstag den 10. Mai 1914 , nach»»» 3 Uhr,
nach Freiburg im alten Rathaussaale .

Tagesordnung :
1 . Kassenbericht pro 1918 , Bericht über die Rechnungsprü -

sung , Entlastung des Vorstandes .
2 . Wahl der Rechnungsprüfer pro 1914/1 (5.
3. Festsetzung des Voranschlages pro 1915.
4 . Anträge nach § 23 Abs . 10 der Satzungen .
Zur Teilnahme berechtigt sind nur Mitglieder unserer Sek -

tion und ist der Mitgliedschein am Saaleingaiig vorzuzeigen .
Ter Sektionsvorstand :

Karl Bauer . G .552

SürgerilAReAspstege.
a . Streitige (Gerichtsbarkeit.

3 .80 . Mannheim , über das
Vermöge » des Apothekers
Joseph Bongartz hier , O 8 . 1 ,
Inhabers der Firma »Dro¬
gerie zu, » Waldhorn , Joseph
B >. ngartz "

, wurde heute nach -
mittag 5 Ubrdas Konkurs¬
verfahren eröffnet .

Zum Konkursverwalter ist
ernannt : Rechtsanwalt

Sckeuer in Mannheim .
Konkurssorderungen sind bis

zum 18. Juni 1914 bei dem
Gerichte anzumelden .

Zugleich ist zur Beschluß -
fafsunq über die Wahl eines
definitiven Verwalters , über
die Bestellung eines Gläubi -
gerausschusses und eintreten -
denfalls über die in § 132
der Konkursordnung bezeich¬
neten Gegenstände auf
Donnerstag , 28 . Mai 1914 »

vormittags 11 Nhr,
sowie zur Prüfung der ange -
meldeten Forderungen auf
Donnerstag , 25 . Juni 1914,

vormittags 11 Nhr,
vor dem Großh . Amtsgerichte
Abt . Z . 2 , 2 . Stock , Zimmer
Nr . III , Saal A , Termin an -
eraumt .

Allen Personen , die eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schul-
dig sind , wird aufgegeben ,
nichts an den Gemeinschuld -
ner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Fordsrun -
gen , für welche sie aus der
Sache . abgesonderte Besriedi -
gung in Anspruch nehmen ,
dem Konkursverwalter bis
z ' -m 18 . Juni 1914 Anzeige
zu machen .

Mannheim , 6 . Mai 1914.
Ter Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts Abt . Z . 2.

© .74 .2 . 1 . Karlsruhe . Der
Landwirt Joseph Speck III .
in Karlsruhe -Beiertheim hat
in seiner Eigenschaft als Ab-
Wesenheitspfleger beantragt ,
den verschollenen Küfer Au -
gust Speck, geb. am 2 . Febr .
1882 zu Karlsruhe -Beiert -
heim , zuletzt wohnhaft in
Karlsruhe - Beiertheim , für tot
zu erklären .

Der bezeichnete Verschol -

lene wird aufgefordert , sich
spätestens in dem auf
Drnnerstag , 14 . Januar 1915,

vormittags 9 Uhr ,
fccu- dem Großh . Amtsgericht
Karlsruhe A ' 6 , Akademiestr .
2a . Eingang 1 , 3. Stock , Zim¬
mer Nr . 18b , anberaumten
Aufgebotstermine zu melden ,
widrigenfalls die Todeserklä¬
rung erfolgen wird .

Ali alle , welche Auskunft
über Leben oder Tod des Ver -
fchollenen zu erteilen vermö -
gen , ergeht die Aufforderung ,
spätestens im Aufgebotster -
mine dem Gerichte Anzeige
zu machen .

Karlsruhe , 6. Mai 1914.
Gcrichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts A . 6.

© .81 . Mannheim . Im Kon¬
kurse der Firma Schweizer -
werke G . m . b . H . i. L. in
Mannheim ist nachträglicher
Prüfungstermin am Dirns -
tag , 7 . Juli 1314, vorm . 11
Wir , Zimmer Nr . 114.

Mannheim , 4. Mai 1914.
Großh . Amtsgericht Z. 5.

NeWedm
MaMWchuMll .

Den Kaminfeger -
dienst in Walldürn
betr.

Der Kaminfegerdienst im
Kehrbezirk Walldürn ist erle -
digt und soll neu besetzt wer -
den . S .78

Bewerbungen sind unter
Anschluß der vorgeschriebenen
Nachweise binnen 14 Tagen
hier einzureichen .

Buchen . 4 . Mai 1914.
Großh . Bezirksamt .

Die Herstellung
der Spelzenstraße
in Mannheim , hier
Enteignung des
Grundstücks Lgb .-
Nr . 381 auf Gemar -
kung Mannheim
betr.

Seine Königliche Hoheit der
Großherzog haben mit Aller¬
höchster Staatsministerialent -
schließung 6 . d . Karlsruhe ,
den 22 . April 1914 Nr . 454
gnädigst auszusprechen ge¬
ruht , daß zum Zwecke der
Herstellung der- Spelzenstra >?
in Mannheim nach Maßgabe

des durch die Entschließung

des Bezirksrats Mannheim
vom 20 . September 1900

rechtskräftig festgestellten
Planes die Eigentümerin des
Grundstücks » Kagerbuch - Nr .
381 auf Gemarkung Mann -
beim Anna Maria Gropp
Witwe geb . Staufs in Mann -
heim verpflichtet sei , die in
die geplante Ortsstraße fal -
lende Teilfläche ihres Grund -
stücks von 402 qrn gegen vor¬
herige Entschädigung an die
Stadtgemeinde Mannheim zu
Eigentum abzutreten . S .77

Mannheim , 4 . Mai 1914.
Großh . Bezirksamt Abt . Iis .

Nubholzvcnteigerung des
Forstamtes Pforzheim am
Dienstag den 19. Mai d . I .,
morgens 9 Nhr, im Seehaus
aus Domänenwald Hagen -
schieß und Halde mit Rabatt -
oder Borgfristbewilligung :
1246 Nadelstämme ( meist
Fichten ) I . und II . Klasse ,
1930 dito III ., 1465 dito IV .,
1674 dito V . und VI ., 14 Na¬
delspaltholz .

' 160 Nadelab -
schnitte I ., 794 dito II . und
III . , 163 Forlen I . bis III . ,
4 Lärchen , 2 Wehmuthkie -
fern II . und III . , 36 Buchen
II .— IV . , 23 Eichen IIL - V .
Listenauszng durch das Forst -
amt . S .45

Anstricharbeiten der neuen
Neckarbrücke bei Neckarge-
münd gemäß Finanzministe -
rialverordnung vom 3 . Jan .
1907 öffentlich zu vergeben .
Gcwicht rund 620 Tonnen .
Beding » isheft bei uns einzu -
sehen , aber nicht abzugeben .
Angebotsvordrucke bei uns
erhaltlich . Angebote verschlaf -
sen , postsrei und mit Auf -
schuft „ Anstrich der Neckar¬
brücke" versehen , bis zum

Eröffnungstermin (Freitag
den 15. Mai 1914 , vormittags
% 12 Uhr ) bei uns einzurei -
chen . Zuschlagsfrist 1 Woche.

Eberbach , 1 . Mai 1914.
Großh . Bahnbaninspektion .

Geräte ^ und Holzversteigc -
rung am Montag den 11 .
Mai ds . Js . iin Gerätemaga -
zinsamt ( Eingang mn alten
Eisenbahnübergang Rüppur -
rerstraße ) vormittags 8 Uhr
öffentlich gegen Barzahlung :
Verschiedene abgängige Ge -
räte , als : Absteckstäbe, Bänke ,
Besen , Bürsten , Fahnen , Kar -
ren , Kasten , Kisten , Leitern ,
Meßlatten , Schränke , Stühle ,
Tische, Vorhänge , Winden
hölzerne , Wolldecken , Dezi -
malwagen , Uhren u . dgl . ,
ferner um 3 Uhr nachmittags
beginnend beim Magazins -
amt II (Eingang Wielandt -
straße ) etwa 60 Lose alte Ki-
sten und Holzstübiche , um 5
Uhr beginnend beim Maga -
.zinsamt III ( Eingang Dur -
lacher Allee , bei der Talg -
schmelze) etwa 8S Lose alte
Holzschwellen ^ Reiisig und
Rinde . R .965 .2

Karlsruhe . 29 . April 1914.
Rechnungsbureau der Gene -

raldirektion .

Arbeiten für die Bahnsteig -
sperre auf den Strecken
Karlsruhe - Maxau und Karls -
ruhe - Eggenstein - Graben nach
Finanzministerialberordnung

vom 3. Jan . 1907 öffentlich
zu vergeben : 1 . Eiserne Ein -
friedigung für die Stationen
Mühlburg , Knielingen , Ma -
xau ; 2. desgleichen für die

Stationen Eggenstein . Leo-
poldshafen , Linkenheim ,

'
Hoch -

stetten ; 3 . Holzabschrankunz
für Linkenheim und Verbot -
tafeln . Pläne und Bedingiiis ,
hefte auf unserem Zeichenbu -
reau im Aufnahmegebäude
des Hauptbahnhofes zur Ein -
ficht. Angebote — Vordrucke
dazu auf unserem Zeichen -
bureau — mit Aufschrift
„ Bahnsteigsperre Los . .
spätestens bis Montag , 18 .
Mai d. I ., vormittags 11 Uhr,
verschlossen und postfrei bei
uns einzureichen . Zuschlags -
frist 4 Wochen . R .987 .2

Karlsruhe , 14. April 1914.
Gr . Bahnbauinspektion II .

Altmaterialien öffentlich zu
verkaufen :

A . Betriebsmaterialien :
Seile , Plüsch , Wagendecken -
stücke , Gummiabfälle , Asbest -
absälle , Glühlampen , Leder -
abfülle u . a . S .96 .3.2.1

B . Metallwaren : Feuer¬
büchskupfer , Kupferabfälle ,
Kupferbolzen , Kupferstutzen ,
Kupferspäne , Rot - und Gelb -
guß , Weißmetallasche u . a.

C . Oberbaumaterialien und
sonstige Eisen - und Stahlwa -
ren : Schienen , Schwellen ,
Kleineisenzeug , Auslenkun -
gen . Brückenwagen , Schiebe -
bühnen , Brückenträger , Zen -
tralweichenmaterial , Bleche,
Schweiß - und Flußeisenab -
fälle , Bremsklötze , Roststäbe ,

Drehspäne , Einrichtungen
eines Azetylen - u . eines Sil»
gaswerkes u . a.

Angebotsbogen auf postfreie
Anfrage bei uns erhältlich
und mit Aufschrift Verkauf
von Altmaterial am 3. Juni
1914 verschlossen und postfrei
spätestens
Mittwoch den 3. Juni 1914,

nachmittags 2 Uhr,
bei uns einzureichen .

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Karlsruhe , 8 Mai 191«.

RechnungSbureau der Großh.
Generaldirektion der Staats -

eisenbahnen .

Ausführung der Fundie -
rungsarbeiten , Maurer - und
Steinhauerarbeiten für die
Herstellung der Rampen -
mauern des Holzverladeplat -
zes und des Viehverladeplat -
zes auf Station Klengen zu -
sammen zu vergeben . Abbruch
von altem Mauerwerk 82
cbm ; Erdbewegung 360 ebrn ;
Fundamentaushub mit Was¬
serbewältigung 252 cbm ;
Betonsundamente 85 cbm ;
Bruchsteinmauerwerk 163

cbm ; Quader aus Granit
7,0 cbm ; Verkleidungsschicht¬
steine 135 qm . Bedingungen
und Zeichnungen auf unserer
Kasse zur Einsicht . Angebote
mit Aufschrift bis Montag
den 25. Mai , abends 5 Uhr,
verschlossen und postfrei ein -
zureichen - Zuschlagsfrist 3
Wochen . S .75 .2 .1

Villingen , 7 . Mai 1914 .
Grotzh. Bahnbauinspektion .

Deutsch - ferb . - b«lgar .-
türkischer Uerkeh \
Am 1 . Juni 1914 tritt zum

Tarifheft 2 der Nachtrag IV
in Kraft , der Änderungen ,
Ergänzungen und im Verkehr
mit Burgas ermäßigte Sätze
enthält . S .76

Karlsruhe , 5 . Mai 1914.
Großh . Generaldirektion der

Staatseisen ^ hnen .

sind vorzüglidvz Qualitäten ,
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